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04.12.10
Aufmarsch mit 120 Neonazis: „Mei-
nungsfreiheit darf nicht zur Mut-
probe werden - Volksverhetzungs-
paragraph abschaffen!“ durch die 
südliche Innenstadt.

24.12.10
Kundgebung mit 12 Neonazis am 
Hauptbahnhof.

31.12.10
Aufmarsch mit 90 Neonazis: „Ein 
Jahr geht zu Ende – doch geändert 
hat sich nichts: Gegen Sozialabbau 
und Multikultur!“ von Dorstfeld in 
die Innenstadt. „Nationalismus statt Globalisierung“: Erster Aufmarsch im Jahr 

2010 mit 80 Neonazis Ende April am Hauptbahnhof
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Fazit und Ausblick
Die “freie Kameradschaftsszene” in 
Dortmund war auch im vergange-
nen Jahr wieder äußerst aktiv. Die 
“Autonomen NationalistInnen” des 
Nationalen Widerstands Dortmund 
werden auch in diesem Jahr nicht 
von ihrem Konzept abweichen, 
mit regelmäßigen Flugblattaktio-
nen und zahlreichen Kundgebun-
gen und Aufmärschen öffentlichen 
Raum für sich zu beanspruchen. 
Ebenso werden die Neonazis weiter 
regelmäßig in kleineren und größe-
ren Reisegruppen an bundesweiten 
Aufmärschen (zum Beispiel in Mag-
deburg, Dresden und Bad Nenn-
dorf) teilnehmen. In Dortmund 
scheint das Konzept einer akti-
onsorientierten Bewegung, die mit 
niedrigschwelligen (Freizeit-)An-
geboten eine rechte Ergebniswelt 
schafft und viel Action verspricht, 
gut aufzugehen. Neben zahlreichen 
öffentlichen Versammlungen und 
internen Schulungsveranstaltungen 
runden RechtsRock-Konzerte und 
nächtliche Aktionen den erlebnis-
orientierten Ansatz des NWDO ab. 
Wie sich auch schon in 2010 zeig-
te, wird dadurch eine Attraktivität 
geschaffen, die auch in diesem 
Jahr wieder einige Neonazis dazu 
veranlassen wird, ihren Wohnsitz 
nach Dortmund zu verlegen. Die 
Entwicklung hinsichtlich des “Nati-
onalen Zentrums”, das nun in städ-
tischer Hand ist, dürfte interessant 
werden, hat die Stadt doch nach-

drücklich ihre Bemühungen bekun-
det, die Aktivitäten der Neonazis in 
diesen Räumlichkeiten stärker zu 
überwachen und langfristig auch 
nach Möglichkeiten zu suchen, die 
Rechten vor die Tür zu setzen. Des 
Weiteren sind die Prozesse gegen 
Dennis Giemsch und Alexander 
Deptolla, die für den Februar die-
ses Jahres angekündigt wurden, 
mit Spannung zu erwarten. Die 
beiden hatten am 01. Mai 2009 die 
rechte Spontandemonstration u. a. 
mit Handzeichen koordiniert und 
angeführt, wobei in deren Verlauf 
Teile der rund 400 Neonazis eine 
Demonstration des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes angegriffen hat-
ten und später randalierend durch 
die Innenstadt gezogen waren, bis 
die Einsatzkräfte der Polizei diese 
festsetzen konnten. Ferner dürfte 
die Entwicklung des “nationalen 
Antikriegstages” von großer Be-
deutung sein. Ob sich die Neonazis 
wieder nur auf das Bundesverfas-
sungsgericht verlassen, das ihnen 
im Falle eines Verbots im letzten 
Moment wieder den Weg freiräumt, 
oder ob sie sich schon im Vorfeld 
Alternativkonzepte überlegen, die 
ihnen auch kurzfristig ein Agieren 
ermöglichen, sind essentielle Fra-
gen, die künftig über Erfolg oder 
Niedergang des Großaufmarsches 
zumindest in dieser Form entschei-
den werden. Fakt ist, Großaufmär-
sche gestalten sich für die Neona-
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zis immer schwieriger, auch wenn 
das weniger an AntifaschistInnen, 
als an dem restriktiven Vorgehen 
der Polizei liegt. Die Dortmunder 
Neonazis müssen sich also einen 
Strategiewechsel überlegen, wollen 
sie den anreisenden “KameradIn-
nen” ihren “nationalen Antikriegs-
tag” auch in Zukunft schmackhaft 
machen und dem Event eine Pers-
pektive ermöglichen.

Die Skinhead Front Dortmund-
Dorstfeld wird nicht zuletzt auch 
durch ihren dokumentierten An-
griff auf die Kneipe Hirsch Q im 
Dezember 2010 verstärkt im Fokus 
der Öffentlichkeit stehen. Vor allem 
die aktive Beteiligung des Mörders 
Sven Kahlin an dem Überfall ist da-
bei von besonderer Bedeutung, zu-
mal bei dessen Verhaftung auch ein 
Messer gefunden wurde. Es ist an-
zunehmen, dass die Neonazi-Skins 
ihre Teilnahme an regionalen und 
bundesweiten Aufmärschen inten-
sivieren werden, nicht zuletzt auch 
deshalb, weil sie sich durch die 
Berichterstattung über ihre “Kame-
radschaft” bestärkt fühlen dürften.
Die Nationale Front Eving ist aufge-
löst. Es ist nicht zu erwarten, dass 
sich in Zukunft noch mehr ehema-
lige Mitglieder und Sympathisan-
tInnen der Gruppe dem Umfeld des 
NWDO anschließen werden, als das 
ohnehin schon der Fall ist.

Die parlamentarische Rechte in 
Dortmund ist recht unterschied-
lich zu bewerten. Die Dortmunder 
Republikaner werden weiterhin 
politisch bedeutungslos bleiben. 
Voraussichtlich wird es Anfang des 
Jahres zu der Gründung des Kreis-
verbandes von pro NRW in Dort-
mund kommen. Auf handlungsfähi-
ge Strukturen wird der zukünftige 
Kreisverband allerdings nicht bau-
en können, auch wenn von Seiten 
der RechtspopulistInnen regelmä-
ßig das Gegenteil behauptet wird. 
Trotzdem ist es möglich, dass es im 
Rahmen einer größeren Kampagne 
des Landesverbandes wieder zu 
öffentlichen Versammlungen der 
Partei kommt, die sich zum einen 
wieder am pro NRW-Lieblingsthema 
“Islamisierung” abarbeiten und 
zum anderen vor allem von aus-
wärtigen RechtspopulistInnen ge-
tragen werden dürften. Interessant 
ist bei dem zukünftigen Dortmun-
der Kreisverband vor allem das 
Verhältnis des Vorsitzenden in spe, 
André Picker, zur militanten Dort-
munder Neonaziszene, als dessen 
Rechtsvertreter er regelmäßig in 
Erscheinung tritt. Seine unverhoh-
lene Sympathie für die “freie Ka-
meradschaftsszene” ist öffentlich 
bekannt und bei pro NRW soweit 
toleriert, doch eigentlich läuft die 
juristische Unterstützung für mili-
tante Neonazis dem ansonsten (zu-
mindest öffentlich inszenierten) di-
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stanzierten Verhältnis von pro NRW 
zu dieser Gruppierung zuwider.

Obwohl ein Gericht am 27.01.2011 
die Fusion von NPD und DVU auf-
grund der Initiative vierer DVU-Lan-
desverbände (u. a. Nordrhein-West-
falen) vorerst untersagte, ist eine 
Verschmelzung auf lange Sicht ver-
mutlich unumgänglich. Auf kom-
munalpolitischer Ebene hätte eine 
Fusion zunächst die Folge, dass die 
neue Partei NPD – Die Volksunion 
mit zwei Sitzen im Stadtrat vertre-
ten wäre. Damit hätte die extrem 
rechte Partei allerdings immer noch 
keinen Fraktionsstatus und die da-
mit verbundenen finanziellen und 
organisatorischen Vorzüge (etwa 
Geld aus der Stadtkasse und ein 
ständiges Büro im Rathaus). An-
sonsten ist zu erwarten, dass die 
örtliche NPD, aufgrund ihrer Ver-
netzung mit den Kreisverbänden 
Bochum und Essen zur “nationalen 
Ruhrachse”, verstärkt mit Infostän-
den und Kundgebungen auftreten 
wird. Die DVU hingegen wird auch 
mangels aktiver Mitglieder auch 
weiterhin nicht den „Kampf um die 
Straße” führen, sondern ihren Fo-
kus auf die Verhinderung der Ver-
schmelzung mit der NPD richten. 
Ferner ist für das Dortmunder DVU-
Stadtratsmitglied Max Branghofer 
der 02. März 2011 von Bedeutung. 
Dann entscheidet sich nämlich, ob 
das Stadtparlament in der Kons-

tellation bis Herbst 2014 bestehen 
bleibt (und damit auch sein Sitz im 
Rat). Mehrere Ratsmitglieder hatten 
beim Verwaltungsgericht Gelsenkir-
chen gegen die Wiederholung der 
Kommunalwahlen vom 30. August 
2009 Klage eingereicht. Zusätzlich 
sieht Branghofer nun die Gefahr, 
dass sein Name im Falle eines neu-
erlichen Urnengangs gar nicht mehr 
auf den Stimmzetteln stehen wird, 
da seine Partei längst von der NPD 
geschluckt worden sein könnte. 
Branghofer erklärte bereits öffent-
lich, in diesem Fall zur pro-Bewe-
gung überlaufen zu wollen. Am 01. 
Februar 2011 traten er und sein 
Sohn Gerald (bisher für die DVU in 
der Bezirksvertretung Huckarde) 
folgerichtig in die Kleinstpartei pro 
NRW ein.

Wie in der Einleitung schon er-
wähnt, möchten wir unser Dossier 
mit einigen generellen Einschät-
zungen zur Situation in Dortmund 
abschließen. Die Feststellung, dass 
Dortmund über eine große Neona-
ziszene verfügt, die personell gut 
aufgestellt ist und auf gefestigte 
Strukturen zurückgreifen kann, ist 
zutreffend. Doch bleibt festzuhal-
ten, dass vieles davon, was über 
die Dortmunder Neonaziszene be-
hauptet und verbreitet wird, eine 
Image-Angelegenheit ist, die von 
verschiedenen AkteurInnen (je 
nach Blickwinkel) entweder extrem 



63

geschönt oder übertrieben und dra-
matisiert wird. Damit ist gemeint, 
dass die Dortmunder Neonaziszene 
vor allem von ihrem “guten” Ruf 
profitiert, wobei ein pragmatischer 
Blick auf die hiesigen Verhältnis-
se wesentlich ernüchternder ist. 
Dorstfeld ist sicherlich ein Stadtteil, 
der von links-alternativen Men-
schen eher gemieden wird, weil 
Neonazis durch ihre bloße Präsenz, 
ihr Auftreten und ihre gewalttäti-
gen Übergriffe – zumindest zu be-
stimmten Zeiten – versuchen, für 
Menschen, die als Linke und Antifa-
schistInnen zu erkennen sind, eine 
Zugangs- und Aufenthaltskontrolle 
zu praktizieren und eine exklusive 
Nutzung und Raumnahme für sich 
selber durchzusetzen. Der Stadtteil 
ist damit aus der Perspektive der 
Betroffenen zu einer “Angstzone” 
geworden, also zu einem Gebiet, 
das von bestimmten Gruppen nur 
ungern betreten wird. Dieser Ver-
such einer ideologisch begründeten 
territorialen Raumnahme durch die 
Neonazis gelingt allerdings nur zum 
Teil, denn Dorstfeld ist – entgegen 
der weiterverbreiteten Meinung 
– längst keine “national befreite 
Zone” bzw. “no-go-area”, in denen 
das staatliche Gewaltmonopol au-
ßer Kraft gesetzt ist und die extrem 
rechten AkteurInnen das öffentli-
che Leben bestimmen.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist 
die Tatsache, dass nicht zuletzt 
auch durch die konsequente anti-
faschistische Dokumentation und 
Berichterstattung über das de-
monstrative Revierverhalten und 
die zahlreichen rechten Aktivitäten 
ganz Dortmund und besonders die-
ser Stadtteil immer wieder in den 
Lokalmedien erscheinen und auch 
bundesweit in die Schlagzeilen ge-
raten. Erst dadurch ist die extreme 
Rechte in Dortmund und der so 
stilisierte besonders “braune Stadt-
teil” vielen so bekannt. Dies führt 
schließlich zu einer Art Zerrbild der 
öffentlichen Wahrnehmung. Derar-
tige Berichterstattung forciert und 
zementiert unserer Einschätzung 
nach den Mythos einer besonders 
starken und gut organisierten Neo-
naziszene, die auf gar keinen an-
tifaschistischen Widerstand trifft, 
läuft der gesellschaftlichen Reali-
tät in Dortmund aber zuwider und 
schießt damit über das Ziel hinaus. 
Wir plädieren deswegen für eine 
sachliche Debatte und einen unvor-
eingenommenen Blick auf die hie-
sigen Verhältnisse und hoffen mit 
dieser und den folgenden Publikati-
onen dazu einen Beitrag leisten zu 
können.



Mit diesem erstmalig vorliegenden Dossier möchten wir Euch einen Überblick über die ext-
reme Rechte in Dortmund im Jahre 2010 geben. Das Heft richtet sich an alle, die sich für die 
Aktivitäten und Entwicklungen der organisierten Neonaziszene in Dortmund interessieren – 
ob aus beruflichen, wissenschaftlichen, bildungspolitischen oder anderen Gründen.

Dortmunder Zustände
Strukturen, AkteurInnen und Entwicklungen der extremen Rechten im Jahr 2010

Antifaschistische Union Dortmund
www.antifaunion.blogsport.de


